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Polens Realwirtschaft trotzt mit IWF-

Unterstützung den Finanzmarktturbulenzen 

 

Auch Polen konnte sich den Auswirkungen der globalen Finanzkrise nicht 

entziehen. Im Vergleich mit anderen Ländern Mittelosteuropas stellt Polen 

jedoch einen Sonderfall dar: Wie Tobias Knedlik in einer neuen Studie des 

Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) zeigt, sind die Risikoprämien 

für handelbare Kreditversicherungen für Staatsanleihen (so genannte Credit 

Default Swaps, CDS) zwischen Juni 2007 und März 2009 weniger stark, dafür 

aber plötzlicher angestiegen als in den anderen Ländern der Region. Die 

Währungskrise begann in Polen früher und hielt länger an. Die krisenhaften 

Entwicklungen an den Kapital- und Währungsmärkten und der Einbruch der 

Exportnachfrage führten in Polen im Gegensatz zu seinen mittelosteuro-

päischen Nachbarländern nicht zu einer Rezession.  

 

Vor allem der stabile private Konsum wirkte dem Abwärtstrend entgegen.  Als 

weitere mögliche Gründe dafür, dass die Realwirtschaft Polens vergleichsweise 

unempfindlich auf die Finanzmarktturbulenzen reagierte, nennt Knedlik die relativ 

starke Binnenorientierung der Volkswirtschaft und die im Vergleich zu anderen 

mittelosteuropäischen Ländern günstige Leistungsbilanzposition. Die starke Ab-

wertung der polnischen Währung wirkte kurzfristig einem Rückgang der real-

wirtschaftlichen Aktivität entgegen, ebenso die Tatsache, dass Polen nur ein 

Fünftel seiner Gesamtverbindlichkeiten in fremder Währung hält.  

 

In einer Situation einsetzender Erholung schloss Polen im Mai 2009 eine Ver-

einbarung mit dem Internationalen Währungsfonds (IWF) über eine präventive 

Kreditlinie (Flexible Credit Line, FCL). Wie die Entwicklung der CDS nach Inkraft-

treten der Vereinbarung zeigt, hatte diese keine unmittelbar negativen Auswir-

kungen auf die Risikoeinschätzung der Kapitalmarktakteure. Auch auf den Wäh-

rungsmärkten ist der Druck durch das Abkommen zumindest nicht wesentlich 

erhöht worden; Wechselkurs und Währungsreserven entwickelten sich positiv. 

 
Veröffentlichung: 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) widmet sich der Erforschung der Entwicklungen „Von 

der Transformation zur europäischen Integration“. Dieses Forschungsprofil ist auf zwei Bereiche kon-

zentriert: Programmbereich I befasst sich mit Wachstum und wirtschaftlicher Integration, Programmbe-

reich II mit der Analyse von Transformationsprozessen. Unter dem allgemeinen Forschungsthema ge-

nießt die wirtschaftliche Entwicklung Ostdeutschlands besondere Aufmerksamkeit. Das IWH ist in drei 

wissenschaftlichen Abteilungen organisiert: Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik. Die 

Forschung wird in inhaltlich definierten Forschungsschwerpunkten durchgeführt, die auf mittlere Frist 

eingerichtet sind und abteilungsübergreifend spezifische Kompetenzen bündeln. Diese For-

schungsschwerpunkte sind als Ort der Einheit von wissenschaftlicher Forschung und wirtschaftspoliti-

scher Beratung zu verstehen. Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. 


